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Grafen Zay v. Csöinör,

Erb- und Baunerherren zu Zay-Ugröcz.

(Enangeltfd). Ungarn.
Besitz: die aus neunzehn Orlschaflen hesteheiuie Herrschaft Zay-Ugröcz, dann die grösse¬

ren Ailodialgütcr Bucsänv-Karböcz, Koros-Ileihöny, Eörvislve, Csäsziköez, und die
kleineren: Merasicz, Szakoleza etc.

Wappen: Schild der Länge nach getheilt, rechts roth, links blau, mit
einem von Silher und Gold der Länge nach getheilten Scliildesfusse, welcher letz¬
tere ohne Bild ist. In der rechten rollten Schildeshälfte ein aus der Theilungs-
linie hervortretender, silberner Zinnenlhurm mit Fenster und offenem Thor, gegen
welchen eine Leiter gestellt ist, auf der ein blau gekleideter, init blauer, den
Zipfel rechts wendender Sackmiitze bedeckter Krieger emporsteigt, welcher sich
mit der Linken auf die Leiter stützt, mit der Hechten aber eine brennende
Fackel hält. In der linken blauen Schildeshälfte eine goldene Krone, aus der zwei
rothgekleidete Arme emporwachsen, welche in den Fäusten zwei in das Andreas¬
kreuz gelegte Säbel ballen. Zwischen den aufgehobenen Annen stehen drei gol¬
dene Kronen, eine über der anderen. Der Schild trägt drei gekrönte Helme;
aus dein rechten Helme wächst der blaugekleidete Krieger der rechten Schildes-
hälflc auf, welcher in der Hechten die brennende Fackel hält, die Linke aber
in die Seite stemmt. Auf dem mittleren Helme steht ein offener, von Silber
und Gold quer getheilter Adlersflug, und der linke Helm trägt Kronen, Arme
und Schwerter der linken Schildeshälfte. Die Helmdecken sind rechts roth und

silbern, links blau und golden. — Der Schildesfuss (die Bezeichnung desselben
als Feld 3 und 4 ist, der vorstehenden Abbildung gemäss, heraldisch nicht richtig,
da die quere Theilung des Schildes nicht in der Mitte desselben, sondern im un¬
teren Theile stattfindet) enthält das ursprüngliche Wappen der Familie. Der Schild
war der Länge nach von Silher und Gold getheilt, und auf dem Schilde stand ein
eiserner Helm mit einem offenen, von Silher und Gold quer getheilten Adlers¬
fluge. Im 14. Jahrhundert wurde das Wappen mit einem rollien Felde vermehrt,
in welchem ein silberner Thurm steht, den ein Krieger mit brennender Fackel auf
einer Leiter ersteigt. Bei Erlangung des ßaronats, im Jahre 1560, kam noch ein
blaues Feld hinzu, in welchem aus einer goldenen Krone zwei Anne hervonvach-
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scn , die mit gekreuzten Schwertern drei goldene Kronen schützen. I!ei Erhe¬
bung in den Grafenstand im Jahre IS30 wurde das Gesammlwappen mit einem
Fürstenmantel, auf welchem die Grufenkrone ruht, geziert. — Diese aus der Fa¬
milie stammenden Angaben hat auch das Gen. Taschenb. der gräll. Häuser (1S54.
S. 888) benutzen können, und es hebt sich dadurch die Angabe im Jahrgang 1848
S. 765, dass die Kronen silberne Kronen wären.

Das Geschlecht der Grafen Zay v. Gsömilr, Erb- und Banüerhcrrcn zu

Zay-Ugröcz, ist einer der noch blühenden magyarischen TJrslämnie fgenns
primae oeenpationis „Loja"), seinen Adel und erstes Besitzlhum keiner kö¬

niglichen Gnade, sondern der ersten Arpadschen Besitznahme Ungarns ver¬
dankend. Dies ist nicht nur historisch bekannt, sondern auch, von Grad zu

Grad, bis auf heutigen Tag durch Original-Documenle erwiesen. Es ist zu¬

gleich auch eines der ältesten Geschlechter in Hinsicht der erlangten Mag-

natenwürde, indem Franz Zay v. Chemer, Erb- und Bannerherr zu Zay-

Ugröcz, General-Capitain von Ober-Ungarn, Graf von Szolnok und Gesandter
hei der hohen Pforte, geh. 1498, gest. 1570, einer der mächtigsten Dyna¬

sten Ungarns und eifrigsten Anhänger Ferdinands I. gegen Zapolya, im Jahre
1560 am 1. Juli sammt seiner ganzen Nachkommenschaft mit dem erb¬

lichen ungarischen Reichs-Baronale, der Magnaten- und Freiherrenwürde

belheilt wurde. Auch ist dies Geschlecht eines jener wenigen, die einst
unter eigenem Banner fochten (Familia banderiata). — Gleich dem erwähnten

Franz Baron Zay und dessen Vorällern, betraten auch seine mit Barbara

v. Gara, der Letzten ihres erlauchten Geschlechtes, erzeugten Nachkommen

die kriegerische Laufbahn, auf welcher die meisten ihr Blut für König und

Vaterland vergossen, in dessen Folge auch mehrere zu ungarischen Reichs-
palatinen erwählt wurden. Im Jahre 1830 am 12. Nov. erhob Kaiser und

König Franz I. den Baron Emrich Zay v. Csömör, Erb- und Bannerherrn zu

Zay-Ugröcz, k. k. Kämmerer, geh. 1765, gest. 1831, mit allen seinen ehe¬

lichen Nachkommen beiderlei Geschlechts, folglich den ganzen Stamm Zay,
in Rücksicht auf dessen uraltes Herkommen — „cpii e vetuslissima hun-

gara nobili prosapia orlum ducis" heissl es in dem Diplom — und militä¬

rische Verdienste in den Grafenstand (die ersten evangelisch-lutherischen

Grafen Ungarns). Der Stamm Zay nahm gleich zu Anfang der Reformation
das Augsburgische Glanbensbekenntniss an, dem derselbe auch bis auf den

heutigen Tag treu blieb, obwohl er durch den Druck der Zeit beinahe alle

seine Schlösser und Herrschaften, welche er einst in 16 Comitaten Ungarns

hesass, verlor, und in Folge dessen später der Art in Vergessenheit gerielh,

dass er von den seitdem zu hohen Glänze gelangten Geschlechtern kaum
mehr dem Namen nach gekannt, und blos von den Geschichtsforschern

und Genealogen als ein halbverwiltertes Denkmal der magyarischen Urzeit
betrachtet wurde.

Das jetzige Haupt des Geschlechts ist:

CARL Graf Zay v. Csömör, Erb- und Bannerherr zu Zay-Ugröcz, k. k.

Kämmerer, bis 1849 Gcneral-Inspector der Protestanten Ungarns, geb.
12. Febr. 1797, Sohn des Grafen Emrich Zay, gest. 1831, und der Freiin

Maria Calisius v. Calisch und Kis-Biröcz, gest. 1842. Dessen mit Caroline

Freiin Prönay v. Töt-Prona, gest. 1852, erzeugte Kinder sind folgende:
Ludwig , geb. 18. Dec. 1821, k. k. österr. Oberlieutenant in d. A., verm.
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